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Brauchen Politiker Nachhilfe?

Kasachstan retour.
n allen Medien ist die Rede 

von Kasachstan. Und von Ma-

rie-Louise Baumann. Und von 

Christa Markwalder. Und von 

Burson-Marsteller. «Die letzten 

Tage waren die Hölle.» Nicht in 

Kasachstan, sondern im privaten 

Umfeld und für Christa Mark-

walder. Was ist denn da blöd ge-

laufen? Eigentlich gar nichts, das 

ist doch ganz normal: Einige un-

serer Parlamentsmitglieder las-

sen sich Interpellationen von 

Agenturen schreiben, ist doch 

schön: Alles prima von PR-Leu-

ten formuliert, pfannenfertig fürs 

Parlament. Wenn man im Natio-

nalrat sitzt, muss man ja von sich 

reden machen, Hinterbänkler 

gibt es genug, da ist kein Bedarf. 

Aber wenn ich nun gar keine 

Ideen mehr habe, brauche ich 

nicht lange zu suchen: in der 

Wandelhalle des Bundeshauses 

promenieren Lobbyisten, offizi-

ell zugelassene, die nichts ande-

res tun als Nationalräte und Stän-

deräte zu beeinflussen. Wer es 

zulässt und einsteigt, kriegt Ge-

schenke und Geld. Nicht wahn-

sinnig viel, zum Beispiel ein 

Reislein nach Kasachstan, damit 

man weiss, für wen man sich 

einsetzt, oder 7000 Franken für 

Markwalder, damit im National-

rat genau über das diskutiert 

wird, was die bezahlten Agentu-

ren wollen. 

as ist schlecht daran? 

Kann man den Politike-

rinnen und Politikern etwas vor-

werfen? Frau Badran aus Zürich 

relativiert die Sache und bringt 

es auf den Punkt: Was Markwal-

der getan hat, ist durchaus üb-

lich, neu ist nur, dass es für ein-

mal genau dokumentiert wurde. 

Aber es könnte der Senkrecht-

starterin und der FDP leid tun. 

Der Sitz ums Präsidium des Na-

tionalrats ist plötzlich nicht mehr 

sicher, das Ausplaudern von 

Kommissionsinternas könnte ei-

nenVerweis zur Folge haben. 

Markwalder betont zwar immer 

wieder, dass nichts Brisantes da-

bei war – ob und was für die Ka-

sachstaner wichtig oder brisant 

ist, werden wir nicht erfahren, 

denn da gibt sich die Nationalrä-

tin bedeckt. Informationen aus 

der Aussenpolitischen Kommis-

sion gelangen nicht an die Pres-

se, wohl aber über Lobbyisten an 

die interessierten Kreise. Nur ge-

rade 20 Politiker vergeben keine 

Badges an Lobbyisten Jeder 

dürfte zwei vergeben. Man wer-

de aber ständig angefragt. Chan-

tal Galladé aus Winterthur erhält 

etwa einmal im Monat eine sol-

che Anfrage, bleibt aber hart: Sie 

will sich nicht mit einer Interes-

sengruppe verbandeln und unab-

hängig bleiben. Bravo!

ut an der Markwalder-Ka-

sachstan-Geschichte ist 

einzig, dass die Zugänge zur 

Wandelhalle ein Gesprächsthema 

sind und einsichtige Politiker den 

Zugang beschränken wollen. 

Tatsache ist, dass Politiker kei-

nen speziellen Pausenraum ha-

ben und deshalb in der Wandel-

halle Gedanken austauschen, die 

von den Lobbyisten aufmerksam 

verfolgt werden. Nun haben sich 

die Gespräche, der Gedanken-

austausch in die hinterenTeile 

des Nationalratssaales verscho-

ben, was zu einem höheren 

Lärmpegel führt und eher stö-

rend wirkt. Christa Markwalder 

habe ich nach ihrer Wahl in den 

Nationalrat interviewt und als in-

telligente und integre Senkrecht-

starterin erlebt. Dass sie sich in 

der Kasachstan-Affäre als naiv 

bezeichnet, passt nicht zu ihr – 

aber irgendwie muss sie sich ja 

wohl wehren ... Das Amt als 

höchste Schweizerin wird sie 

nach dieser Erfahrung mit der 

nötigen Ein- und Umsicht füh-

ren. Das ist sicher.
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